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Idyllische Provinz
VON MONIKA MANN

Er ist ein kleiner beweglicher Mann,
der sich dreimal täglich rasiert, im Pyjama
Kaviar dinert und mit seiner eigenen
Gattin flirtet. Auf dem Wege zu den mu¬
sischen Zünften zählt er, wie oft er den
Gruß markierend mit dem Finger in den
Rand des Hutes tippt. Wer ihn mit ver¬
wöhnten Schritten die Straße kreuzen
sieht, bemerkt hochachtungsvoll — unser
Dirigent! Den Ouvertüren und Märschen,
dem Walzerpotpourrt steht er mit Liebe
vor. Geht ihm etwas wider den Strich
oder Stab, spuckt unser Dirigent kurz in
die Luft und äußert, daß es stinke. Und
siehe, das Orchester spielt tadellos! Bei
besonderer Gelegenheit gibt er das In¬
termezzo zum besten, gewidmet seiner
Frau und Dienerin. Sie wäscht ihm das
Haar, das kolossalisch sein großes mehli¬
ges Anlitz umgibt. Sie ist versiert in Ka¬
viarquellen und beugt sich wie niemand
vor seinem enormen schwarzen Hut. Hat
man einmal eine Hochachtung zu einem
Manne gefaßt, sieht man ihm manches
nach: Im Falle unseres Dirigenten ist man
geneigt, alles zu seinen Gunsten zu wen¬
den. Dessen ist er sich wohl bewußt. Er
nimmt sich kein Blatt vor den Mund und
äußert nicht nur, daß es stinke, sondern
daß im „Valse des fleurs" die Geigen hu¬
deln und huren. Ausdrücke eines echten
und wahren Meisters. Man weiß und
nimmt es hin, daß er die Geister be¬
schwört, daß er am Karfreitag betäubt im
Kasten eines Contrabasses liegt und daß
er einmal in den Riebenbach, als er vom
Eise hoch und reißend war, einen Spitz
geworfen hat. Dies und noch mehr wissen
die Leute und sie nehmen es hin als in¬
teressant. Das ist es, interessant! Was
wird schon geboten? Das Lichtspieltheater

Ottoman und das Kaufhaus Christi. Fer¬
ner das Schloß, wo jeden Samstag das
Fräulein Weinreich spitzentanzt und das
im Neonlicht an ein Kurhaus des Mondes
gemahnt. Das Fest unserer Veteranen und
die Predigt unseres Pastors Auerhahn.
Abgesehen davon ist es langweilig bei
uns. Wir dürsten nach Besonderheit. Und
so wie der Dürstende wohl auch zur Quelle
findet, passiert in unserem Städtchen end¬
lich dies und das. Hat unsere Lucie Im¬
merrecht in der Kronenallee etwa nicht
jene Fünflinge geboren, die sie wie eine
Ladung Blumenkohl am Riebenbach spa¬
zierenfährt? Und gibt es bei uns leichte
und aparte Ubergriffe im Felde der Mo¬
ral und Rechtlichkeit, herangebildet aus
Langeweile wie interessante Schimmel¬
tierchen am Brot zur Zeit des Föhns? Sie
geben dem Gespräch Couleur und den
Provinzlern kurze Weile.


